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Das evangelische Walsenhaus + tdorf be1 Ple(
Eın düsteres Kapitel evangelıischer

Kirchengeschichte 1N (Jsten Kuropas
VO  7 HERBERT PATZELT

Wie ein Sturm fegte 1m ausgehenden 18 Jahrhundert die Revolution ber
Frankreich S1e leß mit ihren Folgen anz Kuropa die althergebrachten
Ordnungen zusammenbrechen, auch die der fCHE, und die Re-
o1imes versetzten die Bevölkerung in Angst und Schrecken DIe nachfol-
genden Kriege des Angriffskriegers Napoleon hatten ÖOsterreich un E1
Ben ausgebeutet zurückgelassen. DIe Menschen ernten Besatzung, T PeHC:
rung, Hunger un euchen kennen. DIe organge der Jahre 1802 un
1803 das nde des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation, die
Sakularısation der Kirchengüter bedeuteten eine oroße Umwiälzung;
Grenzverschiebungen folgten. S1e uührten entscheidenden olitischen,
wirtschaftlichen, so7z1alen Veränderungen un: auch den Mißernten bis
Z Revolutionsjahr 1848

Diese NOote der sogenannten Vormärzzelt und ihre Mißstände 1m Le-
ben des Olkes erschütterten weIithin den Vernunftglauben un uührten
einer religx1ösen Erweckungsbewegung. Vor allem VO Pietismus kom-
mende Christen stellten dem herrtschenden Zeitgelist die frohe Botschaft
VO  = Jesus Christus un: veranlaßten eine Erneuerung der Kirche
Eiınzelne entschiedene Christen oründeten auf dem Gebiet der Di1iıakonie
ihre Liebeswerke. Johann Hinrich Wıchern (= begann 158533 1n
Hamburg-Horn gefährdete Jugendliche und IDDiakone als Erzieher un
Gemeindehelfer auszubilden. Theodor Fliedner (1 800-1 564) oründete 1836

VO  ' einem lebendigen Gottesglauben getrieben 1n Kaliserswerth
Rhein eine Diakonissenanstalt, arın evangelische Krankenpflegerin-
NEN  ‘9 Gemeindeschwestern, Kindergärtnerinnen un Heimleiterinnen aus-

zubilden.
Die völliıg Cu«rc Anregung, Frauen als [DDienerinnen der Kirche in den

Notstandsgebieten einzusetzen, fiel auf fruchtbaren Boden Se1ine TAau
Friederike Fliedner ( s00-1 042), geborene Munster, schuf durch Vorbild
und Wegwelsung die innere Grundlage und gab den jungen Frauen Halt 1in
einem christlichen Gemeinschaftsleben.

Als die eErStTenN orauenhaften Nachrichten VO  . rasch fortschreitenden
Hungertyphus 1m süudöstlichen Oberschlesten eintrafen, sahen sich die
Kirche unı der preußische Staat Z energischen 1ilfe aufgefordert. Etwa
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Menschen raffte die Seuche 1n den Jahren 1844 bis 1848 1n ber-
schlestien dahın, Waisenkinder blieben zurück. Die 1TC oründete
Waisenhäuser ach einem Goethewort A  am nde des Reiches!.

Nachdem ein halbes Jahr lang die Hiltferute der Schlestier in den Buros
der Medizinalbehörden ohne Reaktion verhallt suchten endlich 1m

Auftrag der preußischen Regierung NC} Februar b1is 10 Marz 15848
der Geheime Medizinalrat IIr Stephan Friedrich Bare7z 1S  > Leiter
der SFPETEN Kinderklinik 1n der Charıte in Berlin, und der junge liberale As-
sistenzarzt Dr Rudolt Virchow (1821-1902) das Seuchengebiet 1n den
Kreisen Ple ß un Rybnik auf. S1ie veröffentlichten einen zweihundert SE1-
rfen langen leidenschaftlich verfaßten Bericht?2. Füur Virchow WAarTr die Reise
ach Oberschlestien VO  - entscheidender Lebensbedeutung. Er begann mM1t
einer ausführlichen Darlegung der eschichte Schlestiens un seliner geolo-
oischen Beschaffenheit und Geographie, die CT AUS Fachbüchern ENTINOM-

TACH hatte; D folgten eine Darstellung ber Gesellschaft, Kultur, Sprache,
Religion un Lebenswelise der oberschlesischen Bewohner. Den Schluß
bildete der arztliche wissenschaftliche Bericht ber die Epidemte. ach
Virchows medizinischem Verständnis handelte 6S sich einen anstek-
kenden Flecktyphus®. Heute we1l 1a 5 besser. LAause übertrugen die
Krankheit. Der Flecktyphus wurde AUuSs (Galızıen un Osterreichisch e-
s1en 1n den Kreis Plelß eingeschleppt.

Virchow verlangte e1ine bessere Bildung, damıit die Menschen sich
selbst kamen. {ie Schulmeister bemuhten sich afrum) wen1g; die katho-
lischen Geistlichen hielten ihre G1äubigen in ihrer Lebensart für 1MMM

(soethes Kıntragung be1 seinem Besuch der Friedrichsgrube in Tarnowitz 1im Jahre 1790
1n das Fremdenbuch der Knappschaft autete:
"Bern VO  = gebildeten Menschen, nde des Reiches, WT hılft uch
Schätze finden un S1€e glücklich bringen A1ils l1icht”
Nur Verstand un Redlichkeit helfen, führen die beiden
Schlüssel jeglichem Schatz, welchen die rde verwahrt.““
Vgl Bruno Knochenhauer, Die oberschlesische Montanindustrie, Bd.9, (sotha 1927 26
un He1inz Piontek, Goethe unterwegs in Schlesien, Würzburg 1993, 268276

Christian Andree, Rudolt Virchows Samtlıche Werke, Bd.4 Bern 1992, 257-482 und
4923_-482 (Kritisches ber den oberschlesischen Typhus).
ber die Pastoren Ernst Siegmund Bartelmus (1789-1 348) 1n Pleß un! (sustav Chmiel in

(Gsolassowitz (bei Ple(3) holten sich be1i der Betreuung der Typhuskranken den Todeskeim;
uch Pastor arl Friedrich Beer (1802-1859) in Anhalt (nördlich Ple(3) erkrankte. Vgl
Mak. Die oberschlesischen Notjahre Kın Beitrag ZUrTr oberschlesischen ulturge-
schichte, 1n; Gleiwitzer Jahrbuch I9Z6 Gleitwitz 1927. 1-9i  ON eine Darstellung Oberschle-
s1ens 1sSt kenntnisreich mM1t einem wichtigen Quellenverzeichnis. Andreas Wackwitz, Aus der
Arbeit der Brüder VO: „Rauhen Haus“‘ Oberschlestien 1848, in: Jahrbuch des ereins für
Schlesische Kirchengeschichte, Liegnitz 1929, B 1929 Anm
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un! unfrel. DIe C hintertreibe die Volksbildung un Volksgesundheit.
Wörtlich schrieb Virchow

„Der Oberschlesier wäascht sich IM Allgemeinen Za niCht, sondern überläfst N der
FÜrsorge des Hinmels, SCINEN Teib >uweilen durch PINEN tüchtigen Regengufß VON den
darauf angehauften S chmutzRrusten befreten. Ungeziefer aller Ar/t, insbesondere
T_Ause, Sind. Jast ständıge (,daste auf SCINHCMA Körper. ben groß WIE diese Unreinlich-
2il ST dze Gleichgültigkeit der Leute, ıhre Abneigung TEISTIGE und Körberliche
Anstrengungen, PINE vollkommen Überlegene [Nezgung <UME Müßzggang oder ”ielmehr
<UME /VMüßzgliegen, dıe IN V erbindung MIl LINer bündzischen Unterwürfigkeit PINEN
widerwärligen Findruck auf jeden Jreten, Arbeıit gewöhnten Menschen hervorbringt,
dafßs MAN sich eher ZUME Eßkel, als ZUM Mitleid getrieben fühlt”

Virchow forderte so7z1ale Reformen, Bildung, unumschränkte Demo-
kratie un Kreiheit: ennn die Oberschlesier befänden sich auf der untersten
Stufe moralischer un physischer Gesundheitt. Der Staat musse die Ursa-
chen erkennen un beseitigen. Neue Wege Ackerbau un Viehzucht,
Straben  5 Arbeitsfreiheit, Selbstverwaltung der Gemeinden, gerechte Steu-
CR und Abschaffung der Vorrechte der Feudalherrschaft waren e-
ben IDIGE Adeligen mMit den oroben Besitztumern verschwendeten ogroße
Geldsummen 1n den Hauptstädten Breslau, Berlin un Wıen. (senau W1E
Virchow erlebte der jüdische Arzt und Schriftsteller Max Rıng (1817-1901)
1n Gleiwitz den Notstand der oberschlesischen Bewohner:

Der Edelmann wohnt IN dem prächtigen Schlofß,
Hat dzıe Scheune »oll (Getreide,
Abch, War iCh IN Hund, SCIN SCHWANZLraunNeS Roß,
Dann hatt ich doch Futter und Weide.
Ich hıin CIM Mensch, und der Mensch allein
Muß hier auf der Yde elend SCIM.
Dafß ( 044 sich erharmeB

Vgl Kurd Schulz, Rudolf Virchow un die oberschlesische Typhusepidemie VO  - 1848, in:
ahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universitäat Breslau, 1  » Würzburg

1978, ®A{ 20 Nikolaus Gussone, So7z1ale Probleme in Schlestien Vormaärz. Stimmen
aus Publizistik un Verwaltung, 1n Beiträge DE Geschichte Schlesiens 1mM und Jahr-
hundert, Dulmen 1987 Christian Andree, Virchows Weg VO' Berlin nach Wuüurz-
burg, Würzburg 2002, S 1423_21 1’ hier vollständig abgedruckt das Schlesische Tagebuch VO'  -

1548, bisher unbekannt.
Arno Lubos, Geschichte der iteratur Schlesiens, München 1960, 5.350-351; BeL.2.

5.141-147.153; gemeint WwWar Viktor VO  . Hohenlohe-Schillingsfüurst, der nach der Kloster-
aufhebung VO  = 1510 das Herzogtum Ratibor erhielt, 184() den Titel „Herzoo VO  D Ratibor‘‘.
Dieses Urteil uch VO  - Wıchern ber den Herzog VO  — Ratibor, korrigiert (sustav Rauter-
berg, Joh. Hınrıiıch ichern und Oberschlesten, Lüchow 1949, un! 9 9 Anm.
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Virchow klagte den Staat a die Mißstände mißachten un 1n der
Gesundheitsfürsorge Nur eine emokratie könne die so71alen
Verhältnisse verbessern. Virchow respektierte den Glauben Gott, doch
schätzte die atıgkeit der Kaliserswerther Schwestern nicht:; SiIEe verang-
stigten iıh: Waren S1e ihm engstirnig, gesetzestromm 1im christlichen
Glauben, einseltig, nıcht tüchtig genug”

Virchows freimütige Kritik wurde ıhm 1n Berlin sechr übele
un! führte seiner Entlassung AaUS der Charıte. Hr Setzte daraufhin der
Universität 1n Würzburg se1n beachtliches medizinisches KOönnen erfolg-
reich e1n.

Ahnlich sah OS Wiıchern, aber gerechter als Virchow. HKr fuhr innerhalb
VON achtzehn Jahren 1 ehnmal ach Oberschlesten. Im März
18458 ahm GT. Fühlung mit den preulischen Ministerien auf und
einen finanziellen Beitrag. Be1 seinem Besuch in Pleß 1im deptember 1848
kritisierte die fehlende 7 usammenarbeit zwischen den Landräten, Bur-
germeistern un Privatpersonen. Kr besuchte zunächst die TEC1 im Rybnt-
ker Kreis gelegenen Vorwerke Poppelau, Birtultau und Chwallowitz (669
Morgen) und CIWO2 die Kinrichtung einer den Verhältnissen angepaliten
Waisenerziehungsanstalt. Unbedachte Pläne wollte Wıchern sich nicht
elisten.

/ we1 wesentliche Bedingungen sah ETr für notwendig DIe (sewln-
NUuNS des nötigen Erziehungspersonals aus der katholischen Kıiırche und
der polnischen Bevölkerung. DIe Sicherung der nötigen Geldmiuttel.
Wichern fuhr weilter ach ppC. besichtigte, geleitet VO  aD barmherzigen
Schwestern, das Waisenhaus für Knaben un Mädchen 1n Ratibor und die
Waisenanstalt 1mM Rybniker Invalidenhaus. Dort starben 1in der Zeit V  z

1845 his April 1849 40 Kinder, C1in Zeichen der schlimmen Zustände in
den oberschlesischen Dörfern

Recht befriedigt urteilte Wiıchern ber die evangelische Anstalt in (‚ zar-
kow un die evangelische Mädchenanstalt 1n tdorf be1 Ple(3 Kr konnte
die Gräfin Stolberg 1n der Hoffnung auf freie Liebesgaben ohne staatlıche
Beihilfen dafür gewinnen, das Waisenhaus 1n tdorf selbst führen.
Schließlich sah E sich die katholischen Waisenheime in Rudoltowitz (frü
her Rudelsdorf) un:! 1n der Stadt Nicola1 im K< relis Pleß Insgesamt fand

1m Kreis Rybnik acht Anstalten mi1t 4.6() Kindern, in Ratıbor un Je1-
wI1t7z JE 400; insgesamt 9 069 Waisenkinder®.

Handschriftlicher Bericht VO  - ichern "über die auf Veranlaßbung der Besichtigung der
Domainen-Vorwerke Poppelau, Birtultau und Chwallowitz gemachte Reise nach Ober-
schlesten VO: 0 Februar bis Mäaärz 1850 In Sachen der Typhus-Walsen un! Grundzügen

einer definitiven Organisation der Waisenangelegenheit. An ihre Exzelenzen die Herrn
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Wıchern forderte VO Staat Z Behebung der Not die jährliche Sum-
VO  F 600.000 ern Iie Bewilligung WAar ihm eine Gewissensangele-

genheit. Wenn die Zahlung ausbleibe, aTAtLe Wıiıchern nde selines
Gutachtens, Aame die Stunde 1n der „Aandere Hände AUS diesen oberschlesischen
/ustanden W alfen den $ Zaat schmieden würden, welche AHN PIN S 2eQ, der
egeN bringen Könnte, unmöÖglich werden 772flß“7

I IIie Staatsregierung genehmigte DAUH: Behebung der Notlage der T'y-
phuswalsen 1in den Jahren 1851 bis 15861 600.000 aler. Auf seliner CIStenN
Reise ach Oberschlesien im Mäaärz 158548 führte Wıiıchern in Breslau auf-
schlußreiche Gespräche mM1t dem Oberpräsidenten der Provınz, raf We-
del, mit dem (reneralsuperintendenten Hahn, mit dem Führer der Altlu-
eraner Professor Huschke, dem Konsistorial-Präsidenten VO  . Vechtritz
un mi1t dem angesehenen Fürstbischof Melchilor Freiherr VO  - Diepen-
brock Kaum Erwähnung findet dagegen die zufällige Begegnung mit
Fliedner 1n einem Breslauer OÖLC. w1e T: dies se1ine Tr Septem-
ber 1848 schrieb, obwohl doch beiden das Wohl der Waisenkinder
Herzen lag®

Im Innenministerium 1n er fand 24 (OOktober 1849 eine Konfe-
F7 ‚y der die Vorschläge Wıcherns für eine bessere Versorgung der
Not in Oberschlesien ANSCHOMMLCHN wurden. Fürstbischof Diepenbrock
wurde aufgefordert, die nötigen Erzieher bereitzustellen, die eine CENTISPE-
chende Ausbildung 1m „Rauhen Haus“®‘® erhalten könnten.

Da aber die bisher VO Staat NnternomMMeENeEN Hılfsmaßnahmen wenig
Erfolg hatten und die katholische Geistlichkeit eine Zusammenarbeit mit
der evangelischen Kırche ablehnte, reiste Wıchern im Februar 1850 ZU
vierten Male ach Oberschlesien und erhielt durch den Oberpräsidenten
VOIlN Schleinitz tatkräftige Unterstutzung. DIe Enttäuschung Wıcherns ber
die schleppende erwirklichung der Hıltsmalßnahmen WAr oroß Krst in
den spateren Jahren verbesserten sich die Verhältnisse Notgebiet.

Die evangelische Waisenhilfe übernahm die Stiftsdame Fräulein
Wılhelmine Loutlse tac VO  - Goltzheim, Tochter eines Generalmajors, die
1841 1m Klosterstift Z Heiligengrabe in der Prignitz E1S Wittstock)
aufgenommen worden war?. S1e sammelte im Januar 154 unsägli-
Geheimen Staatsminister der Kultur Herrn VO' Ladenberg, des Innern Herrn VO  - Manteuf-
fel. der Finanzen Herrn VO'  - abe Horn be1 Hamburg den März 1850, CZ ].H.Wichern.
Im Archiv Fliedner-Kulturstiftung in Katiserswerth.

Gustav Rauterberg, 24$£.
(sustav Rauterberg, 7  y Anm.29
Gustav Rauterberg, und Ursula Roöper, König Friedrich Wılhelm VO Preußen

und die Heiligengraber Abtissin Loulse VO  - Schierstedt, Mitteilungen des Vereins für die
Geschichte der Prignitz, Bd.2  9 Perleberg 2002, 6770
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chen Anstrengungen un in aufopfernder Hingabe 54 Waisenkinder in
einem VO  - der Stadt Pleß bereit gestelltem Hause, rein1gte CS VO orölten
chmutz un pflegte und unterrichtete die Kinder, weIlit CS ihr möglıch
WArL. S1e kehrte ach fünfmonatiger atıgkeit wieder 1ins Klosterstift —

rück
Der rheinische Pastor Fliedner fuhr 1m Februar 1845 mMi1t TEe1 1akOo-

nıssen ber er ach Pleßß {IIie preulßlische Önigin gab Fliedner 150
Hemden, Decken und Biınden für Altdorf mMi1t. DIe Eisenbahn gab ihnen
freie Fahrt bis Gleiwitz, tiefer Schnee lag, un! weiter NS CS mit der
Ost ach Pleß Mıt ıhm reisten die Schwestern Katharına Stahl, Karoline
Sievers unı Bertha Grrünanger !!

Allein 1m Kreise Ple( gab CS in Zzwoltf DDörtern untfhundert CVA1ll-

gelische Waisen, darunter der vierte Teıl er- un mutterlos. 1847 estarben
Orft 900 Personen Hunger. DIe Wechselwirkung zwischen Krankheit,
Hunger un sittlicher Not führte dumpfer Gleichgültigkeit, die einen
oroben Teil der Bevölkerung ergriffen hatte [)Das Betteln, namentlich der
Kinder, schien fast allgemein.

Zunächst sammelten die Schwestern 41 Waisenkinder in der ErFrStTeN Sal-
£fluchtstätte, in fünf /iımmern ber dem fürstlichen Marstall, die Friedrich
raf Stolberg-Wernigerode und seine Ehefrau Charlotte, Gräfin
Stolberg-Wernigerode, geborene Gräfin OC.  erg AZu einrichten en
Der raf gehörte jenen Männern, auf die Wıcherns Weckruf einen
nachhaltigen Eindruck ausgeübt hatte11

7U Waisenknaben kamen im Landhaus der Gräfin 1n Paszkowizna
Cr  5 die VO  } rTe1 Diakonen AaUus der Pastoral-Gehilfen-Anstalt 1n Duisburg
betreut wurden. [Dieses Knaben-Waisenhaus konnte mMi1t 1ilfe des Fürsten
VO  - Ple( un mit staatlıcher Unterstützung durch Wıchern VO „Rauhen
Haus“‘ erÖöffnet werden und ng Anfang 1870 in die provinzielle erwal-
Lung ach Kreuzburg.

Hans Heıinrich A raf VO  - Hochberg 1s  5  > Freiherr VO  ' Für-
stensteln, ein Neffe des regierenden Herzogs Friedrich Erdmann VO  $ An-
halt-Köthen, übernahm in einer schwierigen finanziellen Lage die tandes-
herrschaft Pleß 1846 zunächst eine jJährliche Rente VO  ) A
lern; ach dessen ode 1847 DaNZE, 18350 erhielt den erblichen 'Litel

TITheodor Fliedner, Zur Geschichte me1lines Lebensjahres 1848 21.1.1849, in: Der Ar-
LLIC11- und Krankenfreund, Jg. 1serswerth 1928, S_ 135-136
IN Kr WAar Präsident des preußischen Herrenhauses, Marschall des schlesischen Provinz1-
al-Landtages un leitender Kommendator des Johanniter-Ordens in der Provinz Schlestien.

arl Weigelt, Die (Gsraten VO  - Hochberg VO  $ Fürstenstein, Breslau 18906, 330-335, un!
Bruno Knochenhauser (wie Anm.1), hier: Die Standesherrschaft Pleß. 10/-110
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„Fürst VO  — P1el3‘® Der Krtrag des Besitzes der Herrschaft Pleß WAar gering,
die Lebensmiuittel 1n der Kleinstadt Pleß bıllıg, we1l die mMi1t einem ogroben
Neputat bedachten Beamten den entbehrlichen Überfluß den Einwohnern

eine geringe Summe verkauften. Hans Heıinrich VO  . Hochberg
richtete mit seiner Tau für ETW 150 verwalste Knaben un Mädchen 1n
den ausern des rüheren Badeortes ((7arkow füntf Kılometer VO Pleß
entternt eine Pflegestation e1in und heß ZUAT geordneten Armenpflege eine
Anzahl VO  . Brüdern Aaus dem „Rauben Haus“® kommen. Als Präsident des
Herrenhauses gehörte 6 jenen evangelischen Mannern, die mMi1t orober
5Sympathie die Anfänge der Üneren Miss1on Fliıedners un Wıcherns £Ör-
derten. Er korrespondierte VO  - Berlin Aaus mit Pastor Johannes Hübner
(11-1 in Pleß un regte die FEinrichtung VO  - Bibel- un Miss1ions-
stunden 1n Pleß Wıchern selbst kam mit acht Brüdern und dem ber-
helfer August Collmann 1m Marz 1848 ach Czarkow, die Leitung in
geordneten erhaltnıssen übernehmen!®. Seine Oberhelter Kan-
didaten der eologie; Collmann kam och der Oberhelfter "Theodor
Rhiem hinzu. Die Not WL ‚„‚himmelschreiend”, stellte Wıchern fest. Das
Werk WAar überkontessionell, enn entsprechend der Bevölkerung
die Bewohner EeLTW:‘ CuH Zehnteln katholisch

Die Brüder des „Rauhen Hauses‘‘ sahen ihre Aufgabe in der Durchtfüh-
Lung eines umtassenden Unterrichts, 1im (sarten un! Feld Kinderarbeiten

leiten, Werkstätten einzurichten, Krankenpflege auszuüben un überall
Zaucht un Ordnung durchzusetzen. Der Verble1ib Wr einstweilen auf re1
Monate vorgesehen. Se1n Sohn, Hans Heinrich 1 8353-1907), Fürst VOIll

Pleß WAar seinem Vater unähnlich un löste das VO  - Brüdern des "Rauhen
Hauses“‘ geführte Heim 1859 auf14

Kıne weltere Anstalt richtete Wıiıchern in CGuhrau ein, Zzwoltf Kılometer
östlich VO  m Pleß raf Stolberg wurde VO  3 den katholischen Geistlichen
aufgefordert, die katholischen Kinder ARN dem He1ım herauszunehmen.
Denn immer och sah Imnan in Oberschlestien die Protestanten als Ketzer
Al die 1n die Ölle verbannt werden mulßlten. Diese Verdächtigungen,
katholische Kinder behalten, wollten nıcht aufhören, obwohl ach der
Überzeugung des Grafen die katholischen Heime nicht gut geführt
Wiıchern aus dem protestantischen Norden fehlte die rIahrung mMit der
katholischen KIfche. die Fliedner in der rheinischen Diaspora nıcht fremd
WAaT

Oberhelfer Kandidaten der Theologte. Vgl. Wichern, Gesammelte Werke,
11I1/ 'Teil Berlin un Hamburg 1969, 177-182; 'e1l Berlin 1959, 408-409 un

190; Hamburg F7E S.165-166
Fliedner die (sräfin Charlotte, 20.1.1849
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[)Das evangelische Mädchenwaisenhaus 1in tdorf be1 Pleß verdankt SE1-
Entstehung dem Graten Friedrich Stolberg-Wernigerode un der

Reichsgräfin Charlotte VO  . Hochberg-Fürstenstein, der Schwester VO  $

Hans Heinrich S die sich Fliedner gewandt hatte S1e erwarb
Februar das Haus e DF in tdorf un übergab 5 März 1849 als
Heiım des Waisenhauses für die Kinder AUusSs dem arstall Im (1ebel
stand das Wort Sich will euch nıcht als Walsen zurücklassen; ich komme

euch‘“‘ ohannes 14,1 ö | IDIie Reichsgräfin Charlotte wohnte 1n dem
1800 VO 1ılhelm Pusch errichteten Landhaus „Ludwigswunsch“‘, be-

ach dem Prinzen Ludwig VON Anhalt-Köthen in unmıittelbarer
ähe des Waisenhauses!>. Der Öönigliche egierungsrat Rıtter VO  > (JOtz
wollte 18500 das Waisenhaus 1n Altdorf staatliıcher Aufsicht unterstellen,
doch Fliedner wehrte siıch energisch. Er tadelte die hohen Gehälter der
Aufsichtsbeamten. So VOT allem GÖtz, der "hübsche Abstecher ach T
schen un dergleichen ZAU Ungarwein macht!”"16

Kıne Marmortafel, gestiftet 1im Spätsommer 1885 VO  — den 'Töchtern des
Fürsten VO  - Pleß, erinnerte die Gründer des Waisenhauses 1n Altdorf,
die 1n goldenen Großbuchstaben mit ihren Lebensdaten geschrieben STan-
den. Darüber stand „Dem Andenken der Stitter dieses Hauses‘‘ un dar-

ein Wort AaUSs der Bergpredigt: „Selıg sind die Barmherzigen; enn S1Ce
werden Barmherzigkeit erlängen::* “

Kın drittes ITyphusheim lag 1in Warschowitz, 18 Kılometer VO  - Pleß
entfernt der Grenze Z Kreis Rybnik, die evangelische Bevölke-
LUNS zahlreichsten WATrT. DIe inrichtung eines evangelischen Miss1ons-
pOosten stHeß jedoch auf Schwierigkeiten!8. Das He1ım mulßlte aufgegeben
werden und kam 1864 als Provinzialwaisenhaus ach Kreuzburg.

In Timmendorf, 25 Kilometer westlich VO Pleß betreuten 1849 Bruü-
der des "Rauhen Hauses” 78 evangelische Kinder elitere Brüder entsand-

Wıchern ach Oberschlesien, den Notstand beseitigen: Carl
Heinrich Aue  ’ Hausvater se1it 1 86(0) 1m Mädchenrettungshaus in Niesky,
August Schreve, se1lit 1866 Hausvater 1n Kleinkunzendorf (Kreis Reichen-
bach). Dort führte die Not 1m 19 Jahrhundert ZU Weberaufstand. Kıner
der oroßen UÜbelstände in Oberschlestien WAar die TIrunksucht!? Die VO  - der

Handbuch der Historischen Statten, Schlesien, hg. Hugo Weczerka, Stuttgart 1977
410-413e

(sustav Rauterberg, 103
Jahresbericht VO S o8895,
(sustav Rauterberg,
C] Lorinser, Der Sieo über die Branntweinpest 1in Oberschlesien, UOppeln 1545, un!

Richard Schuück. Die Mäßigkeitsbewegung in Oberschlesien, erlın 1860 ber den Gehe!1-
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katholischen Getistlichkeit geförderten Enthaltsamkeitsvereine erzielten 11UT

anfangs Erfolge. Hans Heıinrich richtete PANT: Bekämpfung der runk-
sucht Grünberger Apfelwein-Schankstätten ein; aber auch dieser Versuch
schlug ach wenigen Jahren fehl

Miıt der chrift 2Ra Desider1a“‘ VO  . 1675 des Elsässers Phıilıpp Jakob
Spener (1635-1705) wurde die Betonung der „PraxI1s pletatis””, der from-
mMEn Lebensform, allgemeine Richtschnur der Erweckten, die auch in Ka1-
serswerth und im Waisenhaus 1n Altdorf galt IDIGE tatıgen Schwestern be-
kamen NUur ein Taschengeld, Verpflegung un! freie Unterkunft. S1e
ZUT Folgsamkeit verpflichtet.

Den Schwestern bedeuteten die rTEe1 einfachen Wörtchen Ora Gr abo-
die Lebensregel steigender Einsicht un wachsendem Txroöst IDIE

Leitung des Hauses hatte eine Schwester. Als vorstehende Schwestern
haben 1n tdorf gewirkt: Marıa Sophie Neese“0, Barbara Eckhardt
(1 81 51OO Christiane ever (1-1 his 1870622 un Johanna Baade
(1 036-1697), S1e WATL e1im Fürstenhaus PECISONA oratissıma, ZUr Fürstin
Mathıilde hatte S1Ce e1in treundschaftliches Verhältnis Dann kam Schwester
Marıe Jaekel, zuletzt Schwester Marıa Ho{ffmann, die das Watisenhaus in
Smyrna geleitet hatte. Tochter eines sachsischen Pfarrhauses:; S1e sprach
französisch, englisch, neu-griechisc und WAar schr mustikalısch Schwester
Christiane wußte berichten, das Zusammenleben der Schwestern 1n
Altdorf manchmal Reibungen litt. Schwester Johanna Aaus dem Für-
Stentum Lippe (Teutoburger Wald) verband energisches Luthertum mMi1t
weichem Pietismus.

Der Tagesablauf (Jahr im Waisenhaus WAar Stıreng geregelt: eine
Mischung Aaus den Iraditionen der Klöster mit den landwirtschaftlichen
Ertordernissen. In der Wınterzeit standen die Schwestern mit dem YaNzeCnN
Hauspersonal außer den Küchenmädchen 5:30) Uhr auf, 1m Sommer
bereits 4: 5() Uhr Um Uhr wurde die Andacht gehalten,
6:30 Ühr: anschließend b1s 8 2() Uhr wurde das Haus gereinigt. Danach

INenNn Medizinalrat Dr. Lorinser 1mM Regierungsbezirk Oppeln urteilte Wiıchern, hätte ZUrTr

Bekämpfung der Typhusepidemie 1847 keine Vorsorge getroffen un! bis ZUu) DS45 die
betroffenen Gebiete cht einmal besucht. Vgl Rauterberg, 49-50)

Geb 1815 Bielefeld, Charıite Berlin, ab 0.8.1848 Waisenhaus Plels entlas-
SC Mitte dSeptember ‚CM Unlauterkeit un! Unfügsamkeit.
23 Geb 1815 1n Groß-Zimmern be1 Darmstadt, Vater Strumpfwirker und Landmann,
August 1851 his November 1855 1n Altdorf, danach in aliserswerth.
FD Geb 1825 Hartau be1 Sprottau (Niederschlesien), Vater Stellmacher, 1850 bhis 1876 in
Altdorf, DZESL. in Katliserswerth
23 Geb 1838 Waddenhausen, Vater Gutsbesitzer, 1876 Altdorf, 1897 kran zurück.
Vgl Wılhelm Koelling, Vierzig Jahre 1m Weinberge Christi, erlın 1901, 198-204
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oingen alle Kinder der beiden Klassen bis 0:3() Uhr in die Sonntagsschule,
Erst annn gab C eın Frühstück Um 10 Uhr INg, WE vormittags eut-
schen (sottesdienst gab, alles AT Kirche: WCI11L) nicht, versammelte siıch die
Hausgemeinde 1n der Schule un las eine Predigt Sonntags VO  D 10 bis
Uhr gab C deutschen der p0  ischen Gottesdienst, 1in den deutschen
oingen Z7wel der Te1 Schwestern. uch INg immer eine Schwester 1n den
polnischen Gottesdienst, obwohl a für S1e schwer WAar, we1l S1Ce kein Wort
verstand. Das Abendmahl wurde alle vier ochen ausgeteilt. Wenn die
Kinder Sonntagnachmittag 1m Hause blieben, hatten S1e der Auf-
sicht der Schwestern V}  ® bis 1 5:30) Uhr Selbstbeschäftigung WI1E Bü-
cherlesen AUS der Bibliothek, Puppenspielen; be1 schönem Wetter 1n 11n

spazleren. Von 15:30 Uhr bis Uhr WAar Vesper un Besorgen VO  ' Heim-
un: Stallarbeiten. Von 17 bis 18:30) Uhr wurde mit Klein un! roß DC-
spielt. /7wel Schwestern hatten VO  = 16 bis A Uhr fre1. Schon Uhr
oingen alle Kinder Sonntag schlafen, alltags die Großen 21:30 Uhr  5
die Kleinen bereits 19 und Uhr DIe Schwestern lasen Leit-
mangels recht wen1g; Sonntag lasen S1C AaUSs dem Buch des katholischen
Erweckungstheologen Martın O00S (1762-1825), der die herkömmlichen
Konfessionsgrenzen für unwichtig elt

Der Schulmann Dr eorg Speer erinnert sich die „„Dreikaiserreichs-
CCkE den sudöstlichen Z.ıpfel Preußens, die Stadt Pleß der Ples-
>  , den Nebenfluß der oberen Weichsel. Er 1bt einen deutlichen Kın-
blick VOT un ach dem Krsten eltkrieg in die sozlalen, psychologischen
un politischen Hintergründe jener spannungsreichen Epoche der eut-
schen Geschichte, insbesondere die YCHNAUC Schilderung vieler Kigenarten
des Alltags 1n Oberschlesien. Das Famıilienleben spielte sich in e1in ıs Z7wel

Wohnräumen aAb un das be1 wachsender Kinderzahl. Kıne KOT-
perpflege WT nıcht möglıch. Diese Lebensweise trieben F1öhe und ] Ause
bis in die Schulräume und tchen hinein24.

{ die Kinder kamen 1Ns Waisenhaus ach tdorf oft einem unglaublı-
chen Zustand der Verwahrlosung: Lüge, Ungehorsam, Unreinlichkeit
Kıgensinn, Verstocktheit, keine Beziehung Zucht und Ordnung. Be1 der
trauriıgen Vergangenheit der melsten Ankömmlinge WArTr das nıcht anders

Georg Speer, and und Leute der alten Dreikaiserreichsecke. In Sudostoberschlesien
E deutschen Z Bonn L976; E Ludwig Musıiol, Geschichte des Plesser Landes,
Kattowitz 1941, und Ludwig Igalffy Igaly, [Der oberschlesische Historiker und To
graph Ludwig Musı1ol, Beiträge AT Geschichte Schlesiens im un! Jahrhundert,
Dülmen 1987 51 5-1557 Eın beachtlicher Bestand üuber Pleß (600 Handschriften) liegt in
der ÖStCI']:. Nationalbibliothek in Wıen (Sign.291 95/3-9)
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eEfWarten. Es WAr eine Wohltat, WCI11) e1in Kı1ind AaUuSs besseren Verhältnis-
SCIl tTammte

Manche Kinder waren besser 5E einer Rettungsanstalt aufgehoben DC-
Eın Mädchen MeInNtE. S1E würde sich eher aufhängen der ersäufen,

als 1mM Heim atrbeiten. Kıine Schwester schrieb ”I Dze Erziehung d IMMeY
schwerer SL, als ob VON dem (zeist der Zeit PIWAS AauUCh IN UNHSECTE Kleine Herde
eINdringen wollte‘2> Wıie soll INan sıch verhalten, fragte die Schwester 1n Kal-
serswerth 6S gab Kinder, die nıcht gestraft wurden: Cs gab aber auch
Kinder, die alle Tage eine Strafe wunschten. Sollte mMan die Kleinen mMi1t der
KRute. die Größeren 1im schlimmen Fall mit dem Stock strafen” Auf einer
Konferenz 1m Walsenhaus wurde 1878 ber vorauszusetzende K1igenschaf-
ten ZUr Erziehung gesprochen, nämlich ber Mutterwärme un
WI1eE e1im Brüten des Küuchleins. Eine weltere Schwierigkeit: DIie me1listen
Kınder daheim TE die schlechte Umgangssprache der oberschlesi-
schen Landbevölkerung gewohnt, 1im Waisenhaus aber wurde klar deutsch
gesprochen. inige Monate dauerte der schwere Anfang.

TAuU Mathilde 4er geborene Knobloch, Ehefrau des polnischen Pa-
Jultus Heıinrich (JEto AT (1 20-1895)® 1n Piel: ermahnte Schwester

malie Martell, die in der Kuche un in der Milchwirtschaft tatıg WAaTr, S1e
moöchte die polnischen Kinder nıcht zurücksetzen. TAau Klaer konnte
selbst nicht polnisch und e1itete den deutschen Frauenkre1is. Schwester
Meyer WAar ber diese Ermahnung, denn S1Ee erzogen eın Kind WI1€E
das andere, ob S1e 1U  z polnischer oder deutscher Herkunft Ks WAar
ohnehin schwer, die anvertrauten Kıinder Fle1ilß und Ordnung erzlie-
hen In der Regel hieß CS be1 der Aufnahme [Das Kınd kommt aus einer
gemischten Ehe Ist die Aufnahme niıcht möglich, wıird katholisch

Im a  re 1894 oründete die Fürstin Mathıilde für die polnischen KON-
firmanden eın Konfirmandenheim un unterhielt für die Zeıit des Konfir-
mandenunterrichts ZUrTr Pflese dieses Mathildenheims eine dritte Schwester.
18923 oründete Pastor Kölling ein Knabenwaisenhaus, „„Martineum‘“ TC-

Mıt der deelsorge des deutschen un p0  ischen Pastors 1in Pleß sah 6S
chlecht AauUS, beide kümmerten sich wenig die Seelsorge 1mM He1m. Es
kamen für jede Schwester Tage un Stunden, S1e klagen anfıng ber
die traurigen Erfahrungen mit den Kindern.

26 Schwester Meyer Fliedner, 1.21856
26 Pastor Klaer Stammte aus Bankau be1 Kreuzburg. Abbildung der Holzkirche in: Ilustrir-

Zeitung, Leipzig, Nr.
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In (3alızıen verloren einmal zehn Kıinder ihre Eltern. Deshalb ahm S1Ce
tdorf auf dringendes Verlangen auf. Diese kleinen Mädchen p0  ischer
Herkunft anfänglich scheu un verschlossen. S1e hatten die Schule
unregelmalig, oft überhaupt nıcht besucht. ber S1Ce ernten verhältnismä-
ig schnell 1m Umgang mi1t den anderen Kindern die deutsche Sprache.
1879 wutden re1 Mädchen AaUS Galızien aufgenommen, darunter Zwel
Lehrerstöchter VO  . ( und elf Jahren. DIe Schwester meıinte, „ Sollte FAAN

eS JÜr möglich halten, dafß diese Kınder nıcht Lesen und schreiben Konnten, KeIne (
sche (eschichte Rannten, Ja nıcht einmal ahnten, dafs FA hei T isch oder heim Schla-

engehen heten MUÜSSO, 607

Kine seltene Erscheinung be1 den 1885 LICUH eingetretenen Kindern WAarTr

das Heimweh der Veränderung ihrer Lebensverhältnisse. IDIG me!1-
Ssten ihnen empfanden wenigstens die körperliche Pflese als eine
wahre ohltat

Anfangs WAarTr der Krankenstand be1 den Mädchen schlimm : Geschwüre,
Beulen Kopf, Ungeziefer, Kratze. uhr un die agyptische Augen-
krankheit, die der königliche Kreis-Physikus Sanıtätsrat Dr Joset Härtel
1 501-187/0, gebürtig aus e kostenlos behandelte. Se1it 1847 wirkte IIr
Adolf Babe] als Arzt 1n Pleß28, spater der fürstliche Artrızt IIr DPeter Kusch-
ert 1548 durften der Ansteckungsgefahr keine uhrkranken Kın-
der 1m Plesser Krankenhaus aufgenommen werden. 1853 erkrankten 4G
Kınder Masern und Keuchhusten; 185 7/ fünfz1g Kinder Masern, TEe1
starben.

1867 st1iftete der Furst VO  W Ple(l das St. Johanniter-Hospital, betreut
VO  - Z7we!l aliserswerther Schwestern. Von 1890 bis 1914 elitete das OSPpI-
tal der Sanıtätsrat un Arzt Dr Jakob Paul VO  = Samson-Himmelstjerna
(1-1 mit fünf Schwestern??. Um die Jahrhundertwende arbeiteten

Schwestern 1n der CFW“ 15800 Seelen zäahlenden Stadt- un! Schloßge-
me1inde Pleßs sechs AaUusSs Katiserswerth, acht AausSs Bethantien in Breslau und
„ehn AUuUS Kraschnitz

18500 überwies der königliche Oberpräsident der Provınz Schlesiten,
Freiherr VO  = Schleinitz, allen Typhuswaisen zehn Jahren e1in KOSt-
geld 1n Öhe VO  . 755 aler 1854 gxab bereits 85 Kinder 1m Heim. ber

Da Anm.
28 Er schrieb über den Kurort Cottschalkowite sudlich Pleß ein uch.
29 Geb 1172351859 in Reval. gest in Breslau 30.11 1918 Kr besuchte die Rıtter- un!
Domschule Reval unı das Gymnasiıum in Dorpat. stud. med. in Dorpat, 18585
Dr. med.:; Ass1istenzarzt be1 Prof. Ernst VO Bergmann der chirurgischen Klinik in Ber-
lin 1890 Tzt bis 1914 des Fursten Plel un des Johanniter-Krankenhauses PleJß; lebhte
se1it 191 in Breslau.
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11UT7 wurden VO  z der Regierung als Iyphuswaisen anerkannt. [Das A 71
staltspersonal vergrölberte siıch deshalb auf sechs Diakonissen, VO  . denen
eine als Vorsteherin das Hausregiment führte un! fast wochentlich einen
austführlichen 1TIiE Pastor Fliedner und der 99  €  cn Mutltter‘‘ (Frau
Fliedner) schrieb.

IDIG entlassenen Walisenkinder gesuchte Arbeitskräfte 185/ ka-
LU Z7wel als Probeschwestern 1Ns Mutterhaus ach Kaiserswerth, eine als
Kleinkinderlehrerin ach Westfalen, eEiINeEe als Dienstmädchen 1ns Diakonis-
senhaus ach Smyrna, ein Waisenkind 1n die Diakonissenanstalt ach Bu-
karest. Finige kamen auf die Diakonissenanstalt 1n Jerusalem, Smyrna,
Alexandrtien un Konstantinopel, eine arbeitete auf alıtha um1 1n erusa-
lem arabischen Kindern und Zwel in Alexandrien und Beirut (Liba-
non).

In fünfzig Jahren wurden 588 Kinder aufgenommen, VO  $ denen 11UT 49
ein geringes ostgel zahlten. Von den Mädchen dienten als Diakonis-
SC heirateten, viele wurden Mägde. 7 weli Zöglinge, die 1im Diakonis-
senhaus Bethanıen 1n Breslau dienten, bekamen DL 25 jahrigen Dienstju-
biläum VO  D der Katlserin Auguste Victoria eine Ehrenbrosche und ZUWU

jJährigen Jubiläum das goldene Kreuz. Miıt fünfzig entlassenen ndern
stand das Waisenhaus lange in Verbindung.

Se1it 1739 bestand 1n Pleß eine zweiklassige evangelische Stadtschule,
se1t 1743 eine dreiklassige, die die Anregung ZUT spateren Gründung der
evangelischen Fürstenschule „Hochbergianum““ vab Eirster Direktor dieses
Gymnasiums WATr der Theologe, Orilentalist un! Philologe Dr.
Schoenborn(AUuUS otteld e1s Eeobschutz)”.

Den Schulunterricht 1im Waisenhaus erteilte in den ersten Jahren in
Zzwel Klassen eine staatlich geprüfte Eehrerin: ausgebildet 1n Kaliserswerth,
die auch der Polnischen Sprache mächtig WAT. Später kam eiIne Kleinkin-
derlehrerin hinzu. DIie Schwestern legten oroßen Wert auf die Pädagogik
un überzeugt, daß die leiblichen un! seelischen Kräfte ZUWU (suten
hin entwicklungsfähig selen. Die relix1öse Erziehung spielte darin eine
zentrale olle DIie Kinder wurden 1n der deutschen Sprache sicher un!
hatten Unterricht 1in Relig10n, Rechnen, Geographie, eschichte unı Na-
turgeschichte. Selbstverständlich gehörte die hyglenische, die moralische
un die so7z1ale Erziehung wesentlich 27 Der Stundenplan führte
diesem Ergebnis:

Er schrieb: Zur Vorgeschichte der evangelischen Fürstenschule in Ple(3 Vor hundert
Jahren, in: Programm der Fürstenschule Pless, Pleß 1895; V  D { Die Secunda
unternahm 1883 einen zweitägigen Ausflug ZUT Weichselquelle, 1892 über Bielitz, Ustron
auf den Klimtschok 1 Im)
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IL Klasse

7C 8)| (7e- Bi‘b.l. Ge- 1b1. (56- Bäb}. (Je-
Schichte schichte schichte schichte

Rechnen3W9 - 10 |Lesen  |Schreiben  TLesen  |Schreiben  — ALesen -  IRechnen
Ka Handarbeit Handarbeit 1LAbt Ar- Handarbeit Schreiben; Abt. Ar-

beitsstunde beitsstunde
e Abt. An- D Abt. An-
schauungs- schauungs-
übuncg üubung

11-12 |Handarbeit |Handarbeit  [HandarbeitHandarbeit

Aufsatz‚echnen  }ufsatz  s ıbl Geschich- Handarbeit Rechnen für Anschauungs- Frei
für die für die konfir- die Schwestern übung
Schwestern Kinder

Klasse

| Montag  | Dziemtag  |Mitz‘wat/a S I Donnerstag  IFrez'tag Sonnabend
Perikopen

Singen
Aufsatz
Reinschrift10-11  Lesen-Ge-  Diktieren |Lesen, Ge- |Schönschrei-  Rechnen  sangbuch  der Volks- |sangbuch  ben deutsch  lieder

Schön- Arbeitsstunde Arbeits- Rechnen
schreiben stunde
Lateinisch

ndarbeit Lesen- Urtographie TEC1
Lesebuch

|Handarbeit |-  _ |Handarbeit
Aufsatz Aufsatz
für die für die
konfirmierten Kontftirmier-
Kinder ten Kinder

Im Deutschunterrticht sprach Diakonisse Padberg 1in der Klasse ber
die Krankheit der KOn1g1n VO  = Preußen Lutlise e6-1 ] DIie IThemen
der Aufsätze lauteten: Luther 1n Wittenberg, das Christfest, die Kım-
ern un die Teutonen. DIe Schülerinnen übten sich 1m Schreiben einer
Rechnung, eines Brietes und schrieben einen Aufsatz ber die Jungfrau
VO  e Orleans und die oriechischen Spiele. Im Fach eschichte behandelte
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die Pädagogin die ErStien Hohenzollern in Brandenburg, in der Greographie
die Ostseeländer.

In der zwelten Klasse INg 6S 1m Deutschunterricht die Reue, 1m
Rechnen wurde die aumlehre behandelt, 1n eschichte Friedrich W il-
helm, der O Kurfürst (1, un! Friedrich I1IL 1S  9 1n
Geographie Heimatkunde: 1n der Naturbeschreibung die Nagetiere, Sauge-
Here die Affen Im Gesangunterricht Sal iINnan auswendig die Choräle
"'  ESUS meline Lebenstteude . > ’Dlr, dır Jehova will ich singen“ und volk-
stumliche Lieder 55  C  on die Abendglocken klangen?!, „Wenn fromme
Kinder schlafen gehen 55  Eın Kinderherz soll sein““ un: "\Was 1st des
deutschen Vaterlan

1 Iie Musikpflege ahm spater bedeutend DIe Waisenkinder SaNnSCH
jeden Choral absolut rein dank des Nalı 1895 tatıgen Lehrers (sustav Wl-
helm Artope es der Fürstenschule „Hochbergianum“, ein in
Chapra (UOst-Indien) geborener Missionssohn, dessen re1i chwestern dem
Frankensteiner Mutterhaus als Diıakonissen angehörten.“

ach der Konfirmation und dem Schulabschluß blieben die Mädchen
och Zzwel a  Ye 1im Hause un übten VO bis 16 Lebensjahr das Amt
als agde AU>, ernten Haus- und Landarbeit VO  o den 1er Pflegediakonis-
S{  S Be1i ihrer Entlassung konnten die me1lsten Mädchen ihre einfachen
Wääsche- un! Kleidungsstücke selbst naähen. Die Kinder ernten stricken,
näahen, spinnen, Stroh flechten, waschen, mangeln, TOtT backen, uhe
füttern, Feld- un! Gartenarbeit. In der wurden S1e für die Konfir-
mation vorbereitet und brauchten dafür oft welter nichts als Biıbelsprüche

lernen.
An Stelle des Turnunterrichts Lrat für die Waisenmädchen die Beschäf-

tigung mit Hacke, Spaten un Harke 1m (sarten und auf dem Feld DIie
Feldversorgung brachte Kartoffeln und („emüse, Heu un: Klee, auch
Roggen, Weıizen, Gerste und Hafter; er Milch und Hühner: sSOwle Fleisch
aus dem Kuh- un Schweinestall.

Die Walisenkinder ernten ach Kräften jahreszeitlich bedingte Feldar-
beit, WI1Ee Aussaat, Saatenpflege unı FAnte: (Getreide mähen mit der SENSE.

41 Aus Conradin Kreutzers Oper „Das Nachtlager in GGranada*®®. Es ist übrigen in den
VO  D Katlser Wılhelm iniıtuerten Liedern füur das Oolk vorhanden.

Dieses ied könnte ine Parodie (Umtextierung mit Auftaktbildung) des ] )uetts aus

Engelbert Humperdincks Märchenoper „Hänsel un Gretel“‘ se1n. Der UOriginaltext heißt
dort: Abends WE ich schlafen geh
32 Geb 1n Chapra (Ostindien) 9gest. Z 1931 in Herischdorf be1 Bad
Warmbrunn. Alt-Jannowitz (Kreis Hirschberg) War im Besıitz des Grafen Wılhelm Stol-
berg-Wernigerode, hatte ein Rettungshaus, se1n Vater Atrope, früher Mitarbeiter der
Goßnerschen Mission, sich VO 1854 bis seinem 'Ode 1861 als Seelsorger bewährte.
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im Herbst die Kartoffelernte Schwester malte Hammer mähte 1858
dreißig orgen Korn.

Im Gemüsegarten wurden Wei1lß- und Rotkohl, (surken un! Kürbisse,
Zwiebeln: Petersilie un Schnittlauch, aber auch Erbsen, Bohnen un
Mobhrrüben Besondere Erwähnung verdient das Finstampfen des
1mM Herbst geernteten Krautes für die gemuseartmen Wıntermonate in FASs-
SCI11. raft Stolberg pflanzte edle Obstbäume das He1ım herum, CFW“
einhundert insgesamt. DIie reitfen Früchte brauchten lediglich VO aum
geschüttelt werden.

Die geringe Ergiebigkeit der Landwirtschaft beruhte nicht NUur auf dem
vorherrschenden Sandboden, sondern auch auf dem Fehlen milder Sud-
winde, we1l S1e nıcht ber die Karpaten und Beskiden 1n den Plesser Raum
gelangen können. IDIG Ostwinde begünstigen ein kontinentales Klıma m1t
heißen Sommern un ten intern. Im Wiınter betrug die Temperatur
häufig MiINuUSs 15 bis 18 Grad; be1 milden intern gab eine prächtige
Schneedecke Deshalb konnte das Waisenhaus be1 einem milden Wiınter
biılliıger wirtschaften.

Kleine Feste unterbrachen die Fintönigkeit des Alltags Im Herbst WAar

ein Öhepunkt das Erntefest und das Kartoffelfeuer mMi1t dem Essen in der
Asche gebratener Kartoffeln 1im fröhlichen Kreis. Im Kre1is Pleß gab CS

grolsflächige Nadelwälder Kın besonderes Erlebnis WArTr deshalb für die
Kıinder die Austfahrt auf Leiterwagen 1n den Wald, Heidelbeeren,
Brombeeren, Himbeeren und Preiselbeeren sammeln. Miıt dem Lied
„Nun ade du meln eb Blaubeerwald“‘ fuhr InNnan ach Hause. An ier
Nachmittagen wurden ELTW: zehn Zentner Heidelbeeren gepflückt.

Der Staat torderte die Vorbereitung der Waisenkinder NUur für den
landwirtschaftlichen Beruf: Kuhwirtschaft, Schwarz-, Feder- und 1eh-
zucht Fliedner un Wıchern wollten jedoch Ausnahmen be1 begabten
Kindern erlauben und S1€e als Krankenpflegerinnen oder Lehrerinnen AaUS-

bilden Der Oberpräsident in Breslau stimmte dem nicht Be1 einem
Besuch Wıcherns 1n Katiserswerth außerte Fliedner heftigen Protest. Und
da das Waisenhaus alle wunschenswerten FKigenschaften einer Bewahr- und
Pflegeanstalt erfüllte: WAar der Staat schließlich Dereit. allen Kindern
zehn Jahren vierzig rheinische aler zahlen.

[Das Waisenhaus hatte viele Bewelse des Vertrauens und der hel-
ftenden Teilnahme gefunden. Immer wieder besuchten hohe eg1ierungsbe-
amte, Theologen, auch der Judenmissionar Krüger aus Berlin die Anstalt.

Der außere Bestand des Walisenhauses 1in seinen bescheidenen Anfän-
SCIH konnte dadurch gesichert werden, daß das oräfliche FAr August
1849 e1in Bauerngut VO  - „ehn Hektar und 523 Ar dem 1844 geschaffenen
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„Rheinisch-Westfälischen Dıiakonissen-Verein“‘ als FKigentum übertrug, der
die Verantwortung AA Sicherung der Werke Fliedners übernahm. Um
nutzlicher wirtschaften können, wurde dieses (Gut mehrfach erweltert.
1876 besaß das Waisenhaus L orgen, davon 53 orgen Z Laxwert
VO  m S() ern 19 ofrgen 7A1 Laxwert VO  m ern:; außerdem ein KG
pital, das jährlich 166 Taler eintrug.

1850 wurden für die Feldwirtschaft Z7wel Pferde angeschafft und ein
7welter Ackerknecht aus Katiserswerth ach tdorf gesandt. er Knecht
Johann Walschmidt WAT Danz unzufrieden mMI1t seinem Los Er wunschte
sıch, atte das verfluchte Oijen nıe gesehen; GT hätte sich lieber die Be1-

abgehackt, als hlierher gekommen se1n. Als ec bekamen
die Schwestern 18554 einen Metzger AUuUSs dem Rheinland, den S1E guLt SC
brauchen konnten. „Nur wird CTr die schlesische Schlachterel, welche ELTWwWAas
anders 1st als 1m Rheinland, och lernen mussen*+.

1853 wurde ein notwendiger Flügelbau eingeweiht Anwesenheit
VO  m Pastor Fliedner, 1881 ein Wirtschaftsgebaäude un! eiNe cheune hin-
zugefügt, den etrweliterten Viehbestand unterzubringen. 1869 xab 6S für
die Feldarbeit AL  $ 75 orgen einen verheirateten Verwalter, Adolf Peter-
ineier. Zwe]1 Knechte, Zzeitwelse Z7wel bis rei agelöhner. Alle übrige Arbeit
mußlte VO  m} den Kindern geschehen Anleitung der Schwestern.

[JDas Waisenhaus Wr abhängig VO  - den Krtragen der Eirnte 1853
WAT ausnahmsweise eın reich DESCYNELES Obstjahr. och Oberschlestien
WAar wirtschaftliıch ein Notstandsgeblet. 1866 betrugen die TOfSC
den 1380 aler Das Brotkorn wurde in der fürstlichen Mühle unentgeltliıch
gemahlen. 187 vernichtete das Hochwasser der eiIicNsSe vierz1g Zentner
Heu 1E gxab CS eine schlechte Kartoffelernte°>: aber der Nachbarkreis
half orolbbzüglg. Das Wassertragen Aaus dem entfernten Brunnen bereitete
Mühsal. Deshalb heß der Fuüurst 1 AL eine Wasserleitung in die Küche le-
SJCH 1878 fiel die Ernte des kalten, regnerischen Sommers und kkal-
ten inters schlecht AauUS, 1879 CTNEeUt. Gerste, Hafter und Kartoffeln
rieten vollständig. 1881 gab l1er Pferde, CUull Kühe, fünf Rinder, K bis
18 Schweine un 5() bis 6() Hühner. 1884 xab CS vier Pferde: 13 Kühe,
Schweine, 68 Hühner, darunter jJunge. cht Schweine wurden jedes Jahr
geschlachtet. Neun uhe ergaben täglıch im Durchschnitt F bis 75 Luter
S  ch Vierz1g Hühner legten 1884 AL Kier. DIe Kartoffelernte betrug
18823 1550 Zientner; Gemüse, Rüben, Kraut, Kohl un dergleichen ergaben
55 Fuder. Heu un Kleeheu 1100 Zentner. Roggen 240, Wei1zen 5l Hafer

Schwester Meyer Fliedner, SA 1856
25 Jahresbericht VO FA DOL 881
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A0 und (serste Zentner. 1854 wurde ein Backhaus gebaut. 1893 breite-
SICH: AIN Osterreich kommend, eine Seuche aus die die Zahl des Viehs

verminderte: ( starben 1895 VO  z Schweinen 21
Das Waisenhaus 1n tdorf te in der Zeit der Erweckungsbewegung

VOT der Fürsorge der Fürsten VO  m Piesh: der Beteiligung des evangelischen
Adels, den evangelischen Frauenvereinen und einzelnen Christen. DIe
Unterstützung WAr ein Zeichen dafür, daß iINAan zunehmend die dringenden
sO71alen Aufgaben 1n Oberschlesien erkannte. Fliedner gelang CD, die Ver-
127 gegenüber den Watisenkindern wecken, WwI1e CS se1ne Jahres-
berichte zeigen. Ön1g Friedrich 1ılhelm schenkte dem Mädchen-
Watisenhaus Z Bezahlung der Schulden un Vollendung der Errichtung
4000 Taler; Aaus eigener chatulle 2900 und 1100 VO Staat Kr schrieb
Aazu einen Brief: „Indem ICH VO  - Herzen wünsche, daß en en mIit
dieser Beihülfe gelingen mOge, die Stiftung dem /Z1el entgegenzuführen,
verbleibe ICH der TAau (Gräfin wohlgeneigter Friedrich Wılhelm“‘>6.

Önigin Auguste Victor1a und Herzogin Anhalt-Cöthen
das Waisenhaus 1m Wınter mi1t Decken un Kleidungsstücken. Eıne Da-
INCHNSTUDDC in Berlin übergab eine orößere Summe für vierzehn Jahre, ein
Unterstützungsausschuß in ppPC 300 Taler; raf VO  . och-
berg-Fürstenstein überließ Baustoffe ermäliigten Preisen. Aus K alsers-
werth kamen Weihnachten 1869 einene Hemden  % Hemden AaUuUsSs

Nessel, Kiste Lappen, C  s’ wollene Halstücher. 02 aar trümp-
fe  > Pulswärmer, Schürzen, Knüpftücher, Taschentücher und
Müuützen. Feldprediger arl Ninck A-1 1n Straßburg bat 18571
Unterstützung Straßburger alsenkinder Pfarrer Otto Carl Re1in-
hardt (  S 1n Emmerich Niederrhein hätte das eld DSCIN auch
Z7wel Waisen 1m Klsalß zuwenden können, entschied siıch aber für Altdorf£>7
Das Kuratorium des evangelischen Waisenhauses 1in Emmerich bewilligte
Aaus den Überschüssen selines Vermögens mit Genehmigung der königli-
chen preußischen Regierung in Düsseldorf jJährlich 120 aler ZAUT Kr-
ziehung VOlLl Te1 schlesischen Soldaten- und Cholerawaisen. Der Frauen-
verein in Emmerich spendete se1lit 1880 ZWO Hemden und sechs 2A7r
Strümpfe, 1892 sechs Hemden, 15 Schälchen, O 21r Handschube und 10

2306 König Friedrich Wılhelm (Gräfin Stolberg-Hochberg Ludwigswunsch, Sans-Soucl,
A Pfarrer Reinhardt, Emmerich, Brietf nach Kaiserswerth, AT Im deutsch-franzö-
sischen Krieg begleiteten Katiserswerther Diakonissen die Soldaten auf den blutenden
Schlachtfeldern. Pastor 1ichern begründete 1m deutsch-dänischen Krieg 1864 die Felddia-
onle Zur Geschichte der Mılıtärpfarrer Hartmut Rudolph, Das evangelische Miılıtärkir-
chenwesen in Preußen. Die Entwicklung seiner Verfassung un! Urganisation VO Absolu-
tismus bis ZU Vorabend des Weltkrieges. Göttingen 1973
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Meter Nessel (Baumwollsto{ff für Hemden), 1899 610 Meter Nessel,
Taschentücher: Geschenke kamen Aaus Breslau, Konstantinopel, (3auernitz
be1 Dresden, Gottschalkowitz, alle der aale; Leipzig und P1leß Der
Oberpräsident 1n Breslau ermächtigte den Regierungspräsidenten Up-
peln 1m Maı 1906 1400 Mark ZUrT Instandsetzung und Änderung des An-
staltsgebäudes überwelisen. Z um Jü-jahrigen Jubiläum des Waisenhauses
stellte der Fürst VO  a Pleß 5000 Mark ZUr Verfügung.

Sendbote Johann Hermann Lürßen VO  - der Brüdergemeine (Gnaden-
feld e1s Gosel) sammelte mi1t Grenehmigung der Provinzialregierung
ollekten auf Retisen in Schlesten. 1858 durfte der Altdorfer Wäarter Peter
Heinrich Heisenbrock mMi1t Genehmigung des Oberpräsidenten Freiherrn
VO  z Schleinitz 1n Mittelschlesien eine Sammlung durchführen. DIe Direk-
t10on der oberschlesischen Eisenbahn bewilligte freie Fracht für mancherle1
(suter. ach dem Ausscheiden VON Lürßen entsandte die Brüder-Unität in
Berthelsdorf Heıinrich Haase für die Kollektenreisen. IDIG Aufsicht dieser
Sammlungen übernahm Bischot Dober 1n Gnadenfeld. Kollekten und
Spenden mulßlten immer wieder für den Bestand des Waisenhauses 1n Alt-
dorf übersandt werden. uch Naturalgaben erwüunscht. Verspatet
begann der Staat die Miı—®ßstände in Oberschlesien erkennen un! VeEeTETAT

beistehen.
die Meinung, 1Ur die christliche Barmherzigkeit onne der Not erfolgreich

KEıine herzliche Verbindung bestand den Protestanten ach ord-
böhmen. Pastor Johann Janata, gebürtig AaUus Bucina, Pastor der Gemeinde
Chleby ezitk Nimburg der Elbe) 1in einer truchtbaren Niederung,
sandte 1861 eine Kiste Backobst, die zehn Kılo Pflaumenmus (Powıidl) un
ebensovie] Birnen enthielt, meldete der Österreichische Bahnhof Dzieditz
(nördlich Bielitz) ach tdorf.

WEe1 Geschwister, Marıe und Katharına kamen aus Wrutitz CZIr.
Melnik) ach Altdorf, 1861 ein Mädchen Johanna ute] Aaus Mähren, deren
Erziehung oroße Schwierigkeiten bereitete. In fast „t1erischem Zaustand”"
kam S1e ach tdorfun konnte sich nıcht die Ordnung gewOhnen.

Der Übergang VO  - der Natural- ZIU1T Geldwirtschaft brachte das WIrt-
schaftliche Gefüge des Waisenhauses 1ns Wanken und hatte eine Verschul-
dung ZUrTr Folge. Hınzu kam der mehrheittliche Kintritt der katholischen
Bevölkerung in den industriellen Auftfbau Oberschlesiens un die sich dar-
AaUus verbreitende gefährliche S pannung 7zwischen Staat Land und Arbeiter.
Schließlich erreichte das Verantwortungsbewulßtsein für tdorf auch die
Amtskirche 1in Breslau, die GTSt ach ZWanzl1g Jahren se1it der Gründung des
Waisenhauses in den Jahren 158569 bis 1876 eine jJahrliche Kirchenkollekte
in Schlesien bewilligte. Sie ergab 1869 in den Regierungsbezirken Breslau,
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Liegnitz und Oppeln 1091 Taler 1871 827 Taler; die Hauskollekte 4535 /
aler, 1876 die Kirchenkollekte 2462 arks8s

Selten fuhr eine Schwester VO  . tdorf ach Katiserswerth, da alle im
Waisenhaus ständig gebraucht wurden. EKıne solche Reise WArTLr lang un
beschwerlich: zunächst mMi1t der Droschke VO  . Ple(ß ach Nikolaıi; annn mM1t
dem Zug Kattowitz-Breslau-Berlin-Minden. Insgesamt kostete S1Ce 1863
'Taler

Durch die Besuche in Oberschlesien ernten Fliedner un Wıchern mi1t
1ılfe des Gustav-Adolf-Werkes auch die *c  en Verhältnisse in Bielitz
und Teschen kennen. /Z/xweimal fuhren 856/57 Schwester Christiane Mey-
GE un malie Martell einer Badekur 1ins OÖsterreichische Ustron
Weichseltal sudöstlich VO  e> TFeschen: das den /Zentren des Protestantis-
I11US in Osterreichisch-Schlesien gehörte?, Der Ustroner Arızt melinte fre1-
lıch argerlich, S1e mußten sechs ochen bleiben, die für ihre Gesundheit
ftörderlich waren. In Ustron uühlten sich el Schwestern ohl un! WAanl-

derten DCIN 1in den Beskidenbergen.
uch Orft “TG1 den Jahren 1847/1848 fünfhundert Menschen

Epidemien gestorben . Amtierender Pastor bis Februar 18556 WT arl
Friedrich Kotschy, dessen Großvater AaUusSs Pleß stammte“!l. Schwester
Christiane schriehb ach Kaliserswerth, in Osterreich väbe CS keine Heime
für verwalste Kinder. Im Kloster in Teschen (gemeint WAar das Kloster der
Elisabethinerinnen) wurden 11UT achtzehn bis dreißig an Frauen g_
pflegt Eıne Baronıin in Grodzietz be1 Skotschau bat. Z7wel Mädchen in
tdorf aufzunehmen. Schwester Franziıska Busse verbrachte in 1863
mM1t der Gräfin Anna VOoOoN Stolberg einen Erholungsurlaub 1n Ustron
September 1859 fuhr Schwester Christiane eyer 1im Auftrag Fliedners
ach Bielitz, Teschen, Ustron, Skotschau un Zauchtel (nordwestlich VOIIl

Neutitschein), sich erkundigen, Ww1Ee welt CS 1in Osterrei-
chisch-Schlesien un! Aahren Waisenkinder gväbe. In Teschen beide
Pastoren, Gustav Heıinrich Klapsia“* und Andreas Zlik, verrelst. Unlie-
benswürdigerweise fragte die Ehefrau des Pfarrers Klapsıta, WA4S S1Ce enn
be1 ihrem Manne wolle. Schwester Christiane schaute sich die schöne (3na-

28 Jahresberichte 899
20 Schwester Meyer nach Kaiserswerth, GT

Tst 1883 wurde in Ustron ein Waisenhaus eröffnet mMit Kindern. vgl Georg Janık,
Jahresbericht ber den stroner Waisentond u  $ mehr Walisenanstalt für die elt VO'  —

Marz 18823 bis nde 1884
41 Nämlich Hans Geotg Kotschy 1 5-175  » Sattlermeister in Pleß

dıth Schmettan-Demel, |DJTS steben Kıinder des Pastors Kattenschlag (KlaP 512.) 5 ein
Roman mit historischem Hintergrund, Wien-Leipzig 1931, Aufl. München 1959
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Gnadenkirche d  $ un anschließend begrüßte S1e Pastor Klapsıa herzlich
un Sagte, der „gute Pastor Fliedner in Katiserswerth denke doch al-
les‘* 43 och 1n der Teschener (seme1inde L1a siıch selbst die
Waisenkinder. ber in ngarn, Böhmen un Mähren se1 der angel
Pflege orolß; (S1- gab ihr ein Empfehlungsschreiben für Senlor Johann S7e-

in Zauchtel unweIlt der jungen der mıit, der heimlich die Berliner
Kirchenzeitung las un deshalb den Aufsatz VO  e TAau op  © de Wette
(1786-15606/7) AUS 4SEC ber die Not der Protestanten 1n Österreich kann-
te.4+4

Kıne Pastoren-Wıtwe, erzählte Dzepeszy, mul Wıen als Magd dienen.
I JIie zweıte, be1 TUnnn wohnhaft, bringt selbst gefüttertes Federvieh hne
Tragekorb ihren Kunden ach tTunn Die dritte ebt in Bielitz be1 ih-
TGF Bruder. Rektor Carl Eduard /1pser, mıit ihrer Multter und Zwel IOM
ern un sucht sich mM1t Unterstüutzung des bedeutenden Protessors Martın
Leberecht de Wette (1760-1549) durchzubringen, der einen Fond ZUQUN-
Sten Mährischer Pfarrer-Wıitwen und -Walsen gegründet hatte und in Basel
VO der „Deutschen Christentumsgesellschaft“ verwaltet wurde. Er be-
zeichnete die Pietisten als die vergleichsweise beste Art VO  . Christen DIie
vierte ebt 1n ngarn. IDIEGE kirchlichen Verhältnisse, berichtet Dzepeszy,
waren in ahren schlecht. Kr selbst WT Rektor der evangelischen
Schule 1e SCWESCIL. Seine (GGeme1inde in Zauchtel fand erst ach e1in1-
SCH Jahren das Vertrauen ıhm un! wollte nıcht Z Abendmahl
gehen. Si1ie hätten jetzt eine schöne Kirche erbaut, aber 7000 Gulden
Schulden

KErst se1t einigen Jahren den protestantischen (Gemeinden eigene
Friedhöfe erlaubt. In Böhmen und Mähren waren die evangelischen (je-
meinden mehr gedrückt als 1n Osterreichisch-Schlesien. In Mischehen
mulßliten die Kinder katholisch werden, anders als 1m Teschener Gebiet.
Tau dzepeszy me1lnte, WEC111)1 tTau de Wette nıcht geEsSOrgTt hätte für die
Wıtwe und ihren Bruder, ware ihnen 1n Bielitz schlecht
Sieben Pastoren in Mähren un vlier Pastorenwitwen lebten 1n armlıchen

42 Schwester Meyer Fliedner, Ustron, und AT
Frau Sophie de Wette-Steckeisen führte nach dem 'ode ihres (satten die Hılfskasse

weiter, die 1902 VO: der „Deutschen Christentumsgesellschaft“ in Basel dem Namen
„De Wett'scher Fond für Mährische Ptarrer-Witwen- un! Waisen“‘ Verwaltung kam
Dort liegen Briefe de Wettes, Theodor Fliedners, Christian Fhlıedners (Bruder) un Frau de
Wettes. S1ie spendete 1864 nach Abzug für AAa Pastors- un Lehrers-Söhne 4aus Böhmen
un! Mähren einem Stipendium 168 Gulden, für das Bielitzer Seminar 1861 300 Gulden.
Vgl Ernst Staehelin, Die Christentumsgesellschaft in der elit VO'  - der Erweckung bis ZuUuUr

Gegenwart, IV Basel 1974, 2 ’ 155 und 631 Und Bericht des Oberkirchen-
rWıen 1871 1.36-137/
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Verhältnissen. [Das Ministerium 1n Wiıen musse Eerst die Erlaubnis für die
Aufnahme VO  . Waisenkindern 1ns preuliische tdorf ertellen.

IDIE Deutsche Christentumsgesellschaft in 4SEC hatte eine ULTE Verbin-
dung ach Oberschlesten. S1e vereinte Menschen AUS verschliedenen (3€E-
sellschaftskreisen durch das Band der 1 1ebe Ihr /Z1ıel WAarTr Erbauung 1m
Glauben, Achthaben auf die Zeiten und bruderliche Liebe ZAUT: möglichen
inderung des menschlichen Elends. Unter den Briefpartnern der Chr1-
stentumsgesellschaft finden LTheodor Fliedner, se1in Bruder un
Kaufmann Christian Ludwig Fliıedner. Carl Friedrich Sennewaldt, er
([EStTET der Gemeinde, Kaufmann un: Handelsmann (Spediteur) un! Bur-
germeister bis Maı 1867 in Bielitz, Wılhelm Martın Leberecht de Wette,
Professor der Theologie 1n er und Basel, seline Ehefrau op  C de Wet-
te-Dtreckeisen, arl Kotschy, Pastor Feschen; der Naturforscher TITheo-
dor Kotschy und se1in Bruder Friedrich Traugott Kotschy, Pastor 1n fer-
ding be1 Linz der ausführlich ber die kiırchlichen oberschlesischen NVer-
häaltnisse ach Basel berichtete: un: der Postmeister Rudzinsky 1in Pleß der
heimlich OsSst AUS Basel und Bibeln aus Berlin und alle ber die (GGrenze
ach Osterreichisch-Schlesien beförderte. Denn jeder Verkehr mit der
Basler Zentrale un er. WAar durch eine katiserliche Verfügung ach
Osterreich verboten.

IDIG deutsche Sprachinselstadt Bielitz 1n Osterreichisch-Schlesien mit
ihren deutschen Dörfern WAar NUur eine Stunde Wegs VO  - Ple(ß3 entternt und
ahm 1857 der (Gsrenze ebhaft dem Los unversof: gt€l' evangeli-
scher Mädchen in tdorf tElL. deren Vater 1m etzten iıtalienischen Feldzug
für 'Ihron und Katiser ıhr Leben geopfert hatten (Radetzky 1n t  cn  9
schrieb der Bielitzer Senlor Carl Samuel Schne1lider d1-1 1in einem
langen rTIe Pastor Fliedner46 Fa Pleß hatten die Bielitzer und die
Teschener Protestanten se1lt der Reformation und Gegenrefortmation
e1ine CILEIC Verbindung und behielten diese auch ach den Schlesischen
Kriegen be1i Protestanten besuchten ach dem Ersten Schlesischen Krieg
un den damaligen Änderungen der politischen TeNzZen heimlich die
(Gottesdienste 1n Pleß und Golassowitz (südwestlich Pleß). Es WATr ihnen
verboten, ihre Kinder 1n Preußisch-Schlesien erziehen lassen. 1853 be-
suchten Pastoren AaUuUuSs Osterreichisch-Schlesien und Miähren das Walsen-
A4UuSs in OT, das 1n den Jahren VO  n 158548 bis 1868 sechzehn Kinder Aaus

Osterreichisch-Schlesien aufnahm, ennn die Fürsorge für Österreichische
Waisenkinder in Katiserswerth WAT oroß
45 /7.8.158548% wurde auf einer Feldmesse für die Opfer des Italienischen Feldzuges Z
ersten Male der Radetzkymarsch gespielt.

Schneider Fliedner, 25.8.1857 un 25.8.1859 Vgl „Wiener Zeitung“, 6.8.1859
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Im a  e 18523 kam Fliedner VO  ' Pleß ach Bielitz un: Keschen, 1m
Auftrag des Gustav-Adolf-Vereins in Leipz1ig die Möglichkeit prüfen,

eın evangelisches Lehrerseminar errichtet werden könnte+/. Er schlug
Bielitz als den oüunstigeren chulort MCOT- Katiser Franz Josef erteilte aber
Eerst 1866 die Baugenehmigung.

In einer Leipziger Zeitung stand im August 1859 daß die katholischen
K< löster Osterreichs sich ZA1E Erziehung der Walsen seiner 1n Italıen geblie-
benen Kämpfer hne Unterschied der Kontession Offneten. DIe katholi-
sche PE biete auch den Protestanten die wohltätige and der
Bedingung freilich, daß die verwalisten Kinder protestantischer Krieger in
der katholischen Religxion CIZODCH würden. Pastor Schneilider in Bielitz teilte
auf tund verschiedener Meldungen 1n deutschen Zeitungen mit  ‘9 daß
ach einer katiserlichen Bestimmung nicht-katholischen Walsen
VO  . Offizieren und Beamten 11UT annn die Militärstiftungen offen stünden,
WG 1111 ihre Vormünder sich schriftlich mM1t der Erziehung der Aspiranten in
der katholischen Relig1on einverstanden erklärten. [Diese CuHE kaliserliche
Bestimmung, schreibt Schneider, SECe1 eine Erfindung. Die Verleihung der
Staatsstiftsplätze SEC1 nıcht eine Konfession der eine Erklärung gebun-
den In seinem Bielitzer Senioratsbezirk S@1 ıihm 1: eın Waisenkind dieser
Kategorie bekannt

Der Brietwechsel des Öösterreichischen Pastors Carl Samuel Schneider,
des schlesischen Abgeordneten 1mM Wıiıener Abgeordnetenhaus un einzigen
evangelischen Mitgliedes des ‚„‚konfessionellen Ausschusses‘“, mMi1t Pastor
Fliedner führte Z Angebot des westtälisch-rheinischen Diakonissen-
\Vereins; Superintendent Dr Gottfried Franz in Wıen, bis CVallC-
SC Waisenkinder aufzunehmen. Fliedner ware auch bereit  ‘9 die Reiseko-
Sten der alisenkinder ach Katiserswerth übernehmen, WECI111 der Oster-
reichische Abreiseort nicht entfernt läge. Das Waisenstift in Katlisers-
werth hätte bereits 1858 eine böhmische Pfarrerstochter aufgenommen,
andere meldeten sich Es ware ıhm eine oroße Freude. WECI11 auf diese
Weise sich preußische und Öösterreichische Glaubensbrüder die and re1-
chen könnten#8. 1859 bestand die Absicht, e1in evangelisches Waisenhaus 1in
Wıen oründen. Friedrich Breidel, Presbyter der evangelischen Gemeinde

Wıen, bat Fliıedner die Statuten des Waisenhauses VO  — tdorfA

47 Walter Kuhn, Geschichte der deutschen Sprachinsel Bielitz (Schlesien), Würzburg 1981
208

48 Fliedner Superintendent Dr. Gottfried Franz in Wıen (Präsident der ersten General-
synode Kaiserswerth, 8.8.1859
49 Kr fungierte als Schrift- un! Rechnungsführer SsSOWwle als Armenvater, betätigte sich in
den melisten Vereinen Wiens, uch als Verfasser einer 1881 dem Tıtel „Evangeli-
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ber CS gab nıcht dergleichen, NLWOTTELT! Fliedner 8 Oktober
1859 DIe Diakonissen wurden für Altdorf in Katiserswerth ausgebildet,
orft bürgerlich CIZODCH un! mM1t der (sarten- un Feldarbeit bekannt ZC-
macht. Sobald die Knaben das „ehnte Lebensjahr erreicht hatten, wurden
Ss1e einem Knaben-Waisenhaus übergeben, we1l MNan aus der Erfahrung
wulßite, ab dem „ehnten Lebensjahr brauchen die Knaben eine starke
männliche Hand: und das Zusammenleben VO  . Knaben un Mädchen bis
ZAER 16 Lebensjahr gefährdet die Sittlichkeit.

DIie Hauptsache in einem Waisenhaus SC1 die Erziehung durch erfahre-
Lehrkräfte, die VO  - der Behandlung olcher Kinder EFIwWw4s verstehen,

Liebe un Geduld, Weisheit un Energ1e verbinden. Sollten solche Lehr-
kräfte 1n Wıen fehlen; würde INl in Kaiserswerth DCIN bereit se1n, die
and AzZu bieten.

Meın Schwiegersohn, schreibt Fliıedner Breidel ach Wıen, Pastor
Julius Disselhoff (1827-1896), der nde 1859 vier Lehrdiakonissen un
e1ne Pflegediakonisse ach Bukarest bringen wird, Oft eine höhere
Toöchterschule un Pensionsanstalt ertichten; hat auf der Hinreise mM1t
Superintendent Dr Gottf£fried Franz ber Kranken- un Waisenangelegen-
heiten gesprochen und wurde auf dem Rückweg sich wieder DSCIMN ein PDaaf
Tage 1n Wıen aufhalten Z117 näheren Unterrichtung ber Anstalten. In
gefähr acht agen würde in Wıen se1n un 1im Gasthof Zra Erzherzog
Karl““ der KArntner Straße logieren>.

Wann begann das Schicksal Schlestiens sich wenden” Im Kriegsjahr
18066, in der Auseinandersetzung Preußens mit Österreich, WAar die Grenz-
mark Schlestien stärksten bedroht Der Kanonendonner drang bis ach
Pleß, aber die Stadt blieb verschont. Zeitweise mußlten vierzehn ıs fünf-
zehn Mannn 1mM Waisenhaus beherbergt werden. IDIG er meıinten, S1e
sollten sich diesmal nıcht mMi1t der Feldarbeit plagen, da der Feind wahr-
scheinlich doch die Saat ZeITTETIeN würde. Dazu kam C555 aber nıcht

DIie Schlacht be1 KÖönigorätz 1866 beendete eine vierhundert-
jJahrige Entwicklung Osterreichs un fand 1m Frieden VO  e Prag 1 866 mi1t
Preußen) un! Wıen 1 866 mit Italıen) ihr nde 1 Füuür ÖOsterreich WAar die

sche Kirchengemeinde VO  - ATBRTEN erschlenenen Schrift. Breidel WAar Buchhalter
der Krsten Osterreichischen Sparkasse und starhb 4()./.1892 1mM Lebensjahr. Dr.
Waltraud Stang] Patzelt, Wıen, 8.3.2003

Kıner der vornehmsten Gasthöfte Wiıens, in dem uch Beethoven, Grillparzer un Daf-
finger einkehrten. 1848 hat Lajos Kosuth, Führer der ungarischen Unabhängigkeitsbe-
119, hier gewohnt. Vgl Felix Czeike, Historisches Lexikon Wien, Ba 3, Wiıen 1994,
5.467
51 Walter Hubatsch, Schlesien als preußische Provinz 1747 -1945, in: Schlesien, Jg. XAXUL.,,
Nürnberg 1978, 194-210
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Schlacht Juni 1859 be1 Soltferino, südwestlich VO  — Peschiera, der
Anfang VO nde der Öösterreichischen Herrschaft in Oberitalien KöÖönig-
oratz besiegelte das nde des alten Reichsverbandes der habsburg1-
schen Herrschaft und eröffnete den preußisch-deutschen Nationalstaat.
och schon be1 Austerltz (1805) der sudmährischen Kleinstadt be1
Brunn, begann sich das chicksal der Deutschen wenden, das 1918 und
schließlich 1945 ZUr Vertreibung tuhrte

IDITG Protestanten in Osterreichisch-Schlesien standen 1866 hne rage
auf der Selite Osterreichs. Das zeigte sich 1in dem er  ten gegenüber
Preußen, sowochl e1m katholischen Teu der Bevölkerung als auch be1 den
Kvangelischen. Man glaubte die Berichte C  . den Greueltaten der
Pfeuben; w1e S1e die Wıiener Tageblätter brachten, 11UT allzugern. Der H1-
nauswurf der Donaumonarchie AIn dem preußisch verwalteten Deutsch-
and bliıeb in Osterreichisch-Schlesien lange nicht VELDCSSCIL

ach den beiden Schlesischen Kriegen VO  — 17A4 bis 1748 und dem
Osterreichischen Erbfolgekrieg standen die Protestanten och auf der
Seite Friedrichs des Großen In den Friedensschlüssen VO  e er (1742)
Dresden (1745) und Aachen (1748) kamen die Herzogtumer Troppau,
Jägerndorf un Teschen Osterreich ZUT Enttäuschung der Protestanten.
S1e durften ach der Grenzziehung die evangelısche Kirche 1mM
preußisch gewordenen Pleß nicht besuchen und die Kinder dort niıcht
erziehen lassen. Die einzige evangelische Gnadenkirche 1in (O)berschlesten
(109 blieb be1 ÖOsterreich.

Heute he1ißt e 5 das Fortbestehen des Teschener Schlesien der
habsburgischen Krone 1St der eigentliche BeweiIis der göttlichen Vorsehung.
Vor allem wıird gegenwärtig mi1it oröhter 1i1ebe die Zeeit Katlser Franz
Josefs T erinnert. Auf jeden WAar das Verbleiben be1 Osterreich eın
Bewels der Zuneigung Gottes, heute die Bürger Teschens.°%

Miıt Beginn der Montanindustrie 1im reulsischen Oberschlesten verla-
sich der oberschlesische Protestantismus 1in das Industriegebiet, AFC-

Ordert VO  = den Fürsten Pleb Henckel VO  e Donnersmarck SOWI1eE des (sra-
fen Friedrich raf VO)  . Reden, Friedrich Anton Freiherr VO  -

Heynitz, VO Tiele-Winckler, Friedrich 1lhelm Grundmann und anderen
Führungskräften der Industrie un Beamten. IDIGE Verbindung den
österreichisch-schlesischen Protestanten brach ab Krst die Jahrhun-
dertwende ETHEHCTIEN sich die freundschaftlichen Bande TECU=-
Bisch-Schlesien. Superintendent Gottlieb Nowak (1856-192/) A4AUS Ple ß

Marusz Makowski, Janusz Spyra, Cieszyn maly Wieden, Cieszyn 2003 (Teschen, ein
kleines Wien).
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besuchte mM1t einer Grfippe seliner Gemeindeglieder Teschen nläßlich der
zweihundertjährigen Jubelfeier des Bestehens der Gnadenkirche und C1-

NECHEITE die Bundesbrüderschaft zwischen dem Deutschen Reich un
Osterreich.

1899 schrieb Pastor Geotg Fliedner (1840-1916) Pastor Wılm 1n
Miechowitz (nordwestlich Beuthen), Kaliserswerth moöchte DCIN das Alt-
dorfer Waisenhaus der ogroßen Entfernung dieser altesten Tochter-
anstalt einem anderen Mutterhaus übertragen. Erst das Jahr 1906 beendete
die lange Zugehörigkeit des Altdorter Waisenhauses den Katiserswerther
Anstalten. Es kam 1n die Obhut des Diakonissenmutterhauses "Friedens-
hHOort‘ das 1890 VON KEva VO  m Tiele-Winckler 1n Miechowitz gegründet
wurde>>. ILrotz des Wıderstandes des Vorstands übernahm Tiele-Winckler
das verschuldete Waisenhaus.

uch 1in tdorf wurde das amılienprinz1ip eingeführt, un CS eNtsStAanN-
den er Gruppen: die Erdbeert-:; die Kirschen-, die Irauben und die Apfel-
famılien Kine LEUC Bluüte des Walsenhauses begann, die bıis Z Beginn
des Z weiten Weltkrieges anhtielt ber schon 1n den EfStTeEn Onaten des
Errsten Weltkrieges rfaßte die Bevölkerung 1m Kreise Pleß die unmıittel-
Afre Bedrohung durch die russische Dampfwalze, w1e diese Heeresmassen
geNaNNLT wurden. Es für die Bewohner un! für das Waisenhaus A11=
Berst aufregende Wochen. uch 1m Walisenhaus packte , 1in diesen WOo-
chen die Koffer und bereitete sich VOT, mit den Kindern un Schwestern
1ins Landesinnere fliehen och die Osterreicher und die Deutschen
schlugen die Russen Anfang Maı 1915 be1 Gorlice (Galizien un! rückten
ach Lemberg VO  Z 1 )amıit WAar die Angst der Oberschlesier behoben. Wah-
rtend der legsjahre VO Frühjahr 1915 bis Februar 1 O17 WAarTr das oroße
deutsche Hauptquartier 1n PIeC5; das Armeeoberkommando des verbünde-
Ten Ostertreich in Teschen>+ Der orau un! eintönig verlaufende kriegsbe-
dingte Alltag, annn der unglückliche Ausgang des Eirsten Weltkrieges, der
Versailler Vertrag (1918) un!: der Staatsvertrag VO  - Saint Germain-en-Laye
4212 die zunehmende politische Unsicherheit un! der bereits 173 August
1919 ausbrechende Polenaufstand 1m Kreise Pich. der 7zweilte Aufstand 1m
August 1920 und der dritte Aufstand 1m Mai/ Juni 192 der in Frankreich

Gerhard Meyer, Kıa VO Tiele-Winckler, 1967 Und Walter Zlz, Der Friedenshort,
in: [ J)as KEvangelische Schlestien, E Das Diakoniewerk, 195 81-85

Gottlieb Nowak, Geschichte der Gemeinde VO Pleß Von NOv. 1919 bis Nov. 192()
im Ev. Wochenblatt für die Kirchenkreise Gleitwitz und Pleß „Kirche und He1imat:“‘ erschie-
1L1C11. Herbert Patzelt, Erzherzog Friedrich. Der letzte Habsburger Teschen, 117 Schlesien,

Nürnberg 1987 7210215 und AÄAnnemarie Wagner, Das oroße Hauptquartierin Pleß ©O7/S; in: Schlesien, Jg. MIILL Nürnberg 1988 2472_-922Ä0)
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seinen politischen nıtlator hatte; bedeuteten für das Waisenhaus un für
die Bewohner manche Gefahr und Not

In der Volksabstimmung 1921 stimmten im Krelis Ple(ß VO  . den
Abstimmungsberechtigten der 259  < v.H für das Verbleiben des
Kreises Pleß e1m Deutschen Reich In Pleß votlerten F v.H der Stimm-
berechtigten, 1n Nıkola1i v.H für Deutschland®>. Oolen behauptete,
Deutschland hätte die Oberschlesier 1in den Hungerjahren verhungern
lassen wollen. [JDas Plesser Land wurde durch die Landesgrenzen
staatspolitisches Binnenland Polens. Der polnische Staat kannte keine Fur-

un Zahlte keine Pflegegelder. In den Jahren 1921 bis 1939 konnte
sich das Waisenhaus mi1t Spenden VO  =>) Freunden un! dem Fürsten VO  -

Ple( erhalten.
Schließlich kam doch die Herrschaft Pleß durch verwaltungstechnische

ingriffe Ha polnischen Staatsbesitz. Im / weliten eltkrieg bestand welter-
hın das Waisenhaus, litt aber den wangsmali;nahmen des National-
sO7z1alısmus. Januar 1945 durchbrach die russische Armee die eut-
schen Stellungen e1m Brückenkopf Baranow der mittleren Weichsel
un erreichte in schnellem Vormarsch Oberschlesien. Am Januar StTan-
den S1E der in1e Pleß-Rybnik.

[DIie Kinder des Altdorter Walisenhauses flohen mi1t den Schwestern 1n
der Nacht VO 18 7um 19 Januar 1945 mi1t ndern, Vollwaisen un!
Unehelichen, darunter ZWaNZ1g einem Jahr?. Jedes Kınd hatte F1
Kleider d  9 einen Rucksack der ein Bündel mi1t den notwendigen Sachen
Be1 ZWanzlg rad Kälte INg eine ungewlsse Zukunft hinemn. In dem
Durcheinander der Flucht verteilten sich die Fliehenden in TE1 Gruppen.
[Das Zi1iel Wr zunächst Langensalza in Thüringen. Auf der Flucht kamen
Flüchtlingskinder hinzu, ZAHE e1l 1m Gedränge verlorengegangene,
einem Bahnsteig ein Waschkorb mMIit einem Säuglinge, ach oroben Behin-
derungen un Hindernissen NS C ber Prag, Piılsen, Bayerischem \Wald
ach Pfarrkirchen, Bahnhof Karpfham, Griesbach in Niederbayern.

Schließlich erhielten S1e ach langer Flucht 1n dem 1899 errichteten
Kloster der Benediktinerinnen St Gertrud 1n Tettenwelis sudliıch VO  $ Pas-
S\a[|yu 1m Frühjahr 1945 eine Unterkuntft. nde 1945 traf Schwester Ki-

Nörenberg 1in TettenweIls ein. Schwester Gertrud /Zimmer (1904-198 /)

55 Georg Speer (wıie Anm.24), S.19
Gertrud Stadtler oder Gertrud /ımmer, Kinderarbeit Kindernot 1im Wandel der Zeit

(Manuskript), un! Ev. Waisenhaus „Gottesgute‘ Oberlauringen. Einrichtung für Kıinder
un Jugendliche, Entwicklung un Wandel se1it 1945 (Manuskript). Gertrud Stadtler, geb
5.4.1895 in Bautzen, DZESL. Oberlauringen; Schwester Gertrud /ımmer, geb
9.1.1904 in Lödz: g€St in Freudenberg.



254 HERBE RT BA AT

bemühte sich 1mM Sommer 1945, die verloren COANSCHNCH Altdorfer \Wai1i-
senkinder suchen. KEıne Gruppe fand sich in Staffelstein (Oberfranken),
eine andere Gruppe in Nürnberg 1mM chafthof. Am Marı 1945 wurde
ach einer Besprechung des Passauer Regierungsrates und der Abtissin des
Klosters die (Gsehoörlosenschule aufgehoben un: den Flüchtlingen bereitge-
stellt>7 Kın Benediktinerpater, der die deelsorge den Nonnen ausübte,
versuchte die Miechowitzer Schwestern Z Eintritt in die katholische
IC bewegen>®, Lehrerin ertrud Zimmer (1904-198/) un! Schwe-
STGr Gertrud tadtler (-1 bemuüuhten sich eine andere geme1ln-
Sarile Unterkunft der Altdorter Waisenkinder. S1e bekamen schließlich eın
unbewohntes, unmöbliertes Schlo( in Oberlauringen (Unterfranken)
gewlesen unı bezogen CS Anfang Aprıl 1946 DIie katholischen Kinder des
Lagers in TLettenwe1ls wurden VO  a der Waldschule be1 Neustift abgeholt.
Das ager leerte sich.

Mıiıt (Gsottvertrauen machten siıch die beiden Schwestern mit den Flücht-
lingskindern das 1G Liebeswerk, insgesamt 100 Kinder in außerster
Not. Bettstellen MI1t Strohsäcken mulßlten besorgt werden, Geschirr st1ifte-
ten die Bewohner der Stadtlauringen (Kreıs Hofheim), die Kinder saßen
anfangs auf dem Fußboden.

Im Schloß Oberlauringen kamen Walsen VO  . Eltern  ‘5 die be1 den Flıe-
gerangriffen umgekommen ‘5 Ausgebombte un charen VO  .

Flüchtlingskindern hinzu, daß 1m Haus Zeitwelse bis 134 Kıinder
wohnten. DIie IRO (International Refugee Urganisation Internationale
Flüchtlingsorganisation), die sich bis 1951 den verschleppten Personen
(Displaced Persons) wlidmete, die auf Auswanderung warteten, holten
unberechtigterweise immer wieder angeblich verschleppte Kinder ab,
brachten S1Ee ach Polen un verübten UÜberfälle.

Erst 19572 Wr 6S möglıch, durch ein Sofortprogramm die notwendigen
Sachen anzuschaffen. Im otf gab keine Kanalıisation, im Schloß keine
aranlage. Bı1s 1954 wohnten die Schwestern mit den K1indern AA Miete

jJährlich). IDannn konnte das Schloß mit dem Nebengebäude un:
dem Park für erworben werden, mi1t ilfe der NnNEren Miss1on
der Bayerischen Landeskirche mMIit einem ”I NEeN un der Inneren Miss1i-

Cr mMIit einer Hypothek. nde 1946 bot das Kloster Stift DA Heilti-
gengrabe (UÜstprignitz dem AUS Oberschlesien geflüchteten Diakonissen-
mutterhaus „Friedenshort“‘ eine Cu«C He1imat.

Teresa Böcker Patzelt, Tettenweis, 6.2.20023
58 Konrad Feige, Was ein Ostpfarrer JNes erleben kann. in Jahrbuch für Schlesische Kirche
un! Kirchengeschichte, Düsseldorf 1955 S Z
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Es blieb das Kinderheim 1m schloßartigen Gebäude mMi1t Aufga-
ben 1m praktischen [Dienst der Kirche Heute bildet CS eın Jugend- un:
Behindertenheim MI1It Schulen un vielen Mitarbeitern, Lehrern. Sozlalpäd-
AYOCIL, Heilpädagogen, Logopäden, Kindergärtnerinnen un Kinderpfle-
gerinnen als ein wichtiges kırchliches Werk der barmherzigen, heltenden
Liebe entstanden AUS schlesischer Frömmigkeit.
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